
Glesiener organisiert knapp 50 Tierärzte in den Ort
49 Veterinärmediziner feiern 40 Jahre Studien-Abschluss in Glesien / Leipzig-Besuch ist auch im Programm

Glesien/Leipzig. Wenn jüngst in und 
um Glesien zur selben Zeit 30 Kühe ge-
kalbt, zehn Hunde gehumpelt und auch 
noch acht Hühner tagelang kein Ei ge-
legt hätten, wäre immer noch mindes-
tens ein Tierarzt im Ort gewesen, der 
nichts zu tun gehabt hätte. Für die be-
heimateten Nutz- und Haustiere war 
jenes Wochenende wohl das sicherste, 
was es je gegeben hat. Was nicht daran 
liegt, dass die Veterinärmedizinerdichte 
in Glesien von Haus aus besonders 
hoch ist, sondern einfach daran, das 
zeitgleich 49 Tierärzte auf einem Fleck 
umher wuselten. Allesamt haben sie an 
der Alma Mater in Leipzig studiert und 
seit ziemlich genau 40 Jahren ihren 
Abschluss in der Tasche. 

Nun sind Treffen von einstigen Semi-
nargruppen keine Seltenheit, dagegen 
die eines Jahrganges 40 Lenze später 
schon. 93 junge Menschen begannen 
1968 ihr Veterinärmedizin-Studium an 
der Universität. In vier Seminargrup-
pen aufgeteilt, machten 1973 79 ihren 
Abschluss. Von diesen Absolventen 
wiederum waren 49 in Glesien zum 
ersten Alumni-Treffen erschienen. 

Eineinhalb Jahre hatte Michael 
Preuß damit verbracht, diese Personen 
an einen großen Tisch zu bringen. Di-
rekt nachdem in seiner Seminargruppe 

die Idee geboren wurde, begann er sei-
ne Kommilitonen abzutelefonieren. 
Nicht immer einfach, weil der 67-Jäh-
rige Glesiener auch traurige Schicksale 
seiner einstigen Weggefährten verneh-
men musste. Diesen Kommilitonen 
wurde bei der ersten Zusammenkunft 
in einer Schweigeminute gedacht. 

Dennoch, bei Treffen dieser Art über-
wiegt die Heiterkeit. „Ich möchte wis-
sen, was meine Kommilitonen in den 
vergangenen 40 Jahren gemacht ha-
ben. Vor allem, wie es ihnen in der 
Wendezeit ergangen ist“, begründet 
der ehemalige Amtstierarzt seine Neu-
gier. Nicht grundlos mit dem Verweis 
auf die Nachwendewirren. „Viele 
mussten berufsfremd arbeiten, weil in 
der DDR zu viele Tierärzte ausgebildet 
wurden“, erinnert sich Preuß. 

Solch eine „Karriere“ hat Siegfried 
Luckner hinter sich. „Als ich aus dem 
Urlaub kam, waren keine Tiere mehr 
da“, erzählt der 67-Jährige, der damals 
in Gransee arbeitete und sich um die 
Großtiere kümmerte. „Privat ging 
nicht, weil das Klientel fehlte“, sagt 
Luckner, der dreizehn Jahre lang in 
der Pharmaindustrie arbeitete. Dann 
verschlug es ihn ins Veterinäramt An-
halt/Zerbst, in eine Großschlachterei 
und bis 2010 in eine Geflügelschlachte-

rei. „So hatte ich mir das nicht vorge-
stellt.“ Der Griebener Pensionär war 
dennoch darauf neugierig, wie es sei-
nen Kommilitonen ergangen ist, und 
natürlich auch den Kommilitoninnen. 
„Natürlich hatte man früher auch einen 
heimlichen Schwarm“, deutet Luckner 
an, ohne konkret zu werden. „Wir be-

gegnen uns alle mit gegenseitiger Ach-
tung“, sagt der Gentleman. 

Nicht heimlich blieb die Schwärme-
rei zwischen Marion Achcenich und 
Armin Geißler. „Wir waren vom ersten 
Tag an in einer Seminargruppe. Ir-
gendwann hat es sich dann ergeben“, 
sagt die Schweinitzerin mit Blick auf 

ihren Gatten lachend. „Die alten Zei-
ten. Das Zusammenleben war ein ganz 
anderes. Wir haben viel in der Gruppe 
gemacht, mussten zu Messezeiten un-
sere Unterkünfte räumen und auf Prak-
tika gehen“, erinnert sich die 63-Jähri-
ge. Aber auch daran, dass schon mal 
ein Polterabend gesprengt wurde. 
„Wenn sie uns reingeholt haben, ist die 
Stimmung gestiegen.“

Die steigt auch, wenn Abdelkader 
Zourgui von Tisch zu Tisch geht. „Mich 
erkennt jeder, weil wir nur fünf Auslän-
der waren“, erklärt der gebürtige Alge-
rier. „Der Aufenthalt in Leipzig war eine 
Bereicherung“, sagt er stolz. Als Stipen-
diat kam er einst an die Pleiße, promo-
vierte gar und nahm seine Liebe namens 
Veronika mit nach Algerien. Zwei Jahre 
später siedelte er in die Bundesrepublik 
über. In Hünxe praktizierte der Geburts-
hilfe-Spezialist. „Leipzig hat sich positiv 
verändert“, freut er sich heute. 

Wie genau, davon konnten sich alle 
Anwesenden selbst überzeugen, denn 
neben der Besichtigung des Augus-
teums stand ein Mensa-Schmaus mit 
auf dem Zettel. Per pedes ging es dann 
weiter durch die Innenstadt zum Zoo, 
wo Andreas Bernhard, den Experten 
Gondwanaland vor und hinter den Ku-
lissen erklärte.  Alexander Bley

Nach 40 Jahren wieder im Hörsaal: Kommilitonen des 1968 begonnenen Veterinärme-
dizin-Studiums besuchen ihre einstige Universität.  Foto: privat

Bundespolizei übt für
Spontandemos am Airport

Weiterbildung sorgt bei Passanten für Verwirrung
Schkeuditz (rohe). Für Verwunderung 
bei Passanten hat gestern in den Mor-
genstunden eine Aktion der Bundespo-
lizei am Flughafen Leipzig/Halle ge-
sorgt. Es seien Personen in das 
Flughafengelände eingedrungen und 
hätten ein Transparent enthüllt, auf 
dem ein Ende der Militärtransporte ge-
fordert wurde, lauteten die Informatio-
nen, die bei der LVZ eingingen. „Es 
handelte sich um eine Übung im Rah-
men der praktischen Fortbildung unse-
rer Kollegen“, informierte dazu der 
Pressesprecher der Bundespolizeiin-
spektion Leipzig, Jens Damrau. Binnen 
zehn Minuten sei die Aktion beendet 
gewesen, ergänzte er.

Regelmäßig finden derartige Situati-
ons-Schulungen statt. „Das geschieht 
auch im öffentlichen Raum und mit 

Transparenten unterschiedlichsten In-
halts“, sagte Damrau. Bei der Weiter-
bildung werde trainiert, wie die Poli-
zisten in entsprechenden Situationen 
zu reagieren haben und wie konstru-
ierte Vorfälle beendet werden. „Die je-
weiligen Übungssituationen werden so 
realistisch wie möglich konstruiert, um 
den größtmöglichen Nutzen zu haben. 
Immer die jeweils diensthabende 
Schicht sei von der Übung betroffen.

Beim Flughafen war von der Aktion 
zunächst nichts bekannt. „Wenn sich 
jemand zum Gelände des Flughafens 
unautorisiert Zutritt verschafft, dann 
ist das keine Lappalie und kommt zur 
Anzeige“, sagte Airport-Sprecher Uwe 
Schuhart. Auf Nachfrage konnte er die 
Übung der Bundespolizei dann auch 
bestätigen.

Finne kommt aus Helsinki 
mit Specksteinöfen

Erster Direktverkäufer in Deutschland öffnet in der Friedrich-Ebert-Straße
Schkeuditz (mey). Aus dem finnischen 
Helsinki war Heikki Vauhkonen, Mar-
keting-Direktor der Firma Tulikivi, ge-
kommen, um bei der Eröffnung des 
neuen Geschäftes in der Friedrich-
Ebert-Straße dabei zu sein. Hier, im 
ehemaligen Sitz der Deutschen Bank 
und später der Post, werden nun An-
dré Carl, Store Manager, und Verkäufe-
rin Anika Wöckel Specksteinöfen an 
den Mann zu bringen versuchen.

Der Firmenname „Tulikivi“ heißt 
übersetzt „Feuerstein“. Seit mehr als 
30 Jahren ist die Firma der weltweit 
größte Verarbeiter des über zwei Milli-
arden Jahre alten Naturproduktes 
Speckstein, ist auf der Eröffnungsver-
anstaltung zu erfahren. Besondere 
Öfen in allen Formen werden daraus 
gefertigt. Mit der Fähigkeit, Wärme zu 

leiten und diese bis zu 24 Stunden zu 
speichern, werden diese Speckstein-
öfen weltweit  geschätzt.

Über 500 Firmen-Mitarbeiter produ-
zieren für Händler weltweit. In Schkeu-
ditz gibt es jetzt den ersten Direktver-
kauf in Deutschland. Dass die Öfen 
keine Standardware sind, zeigt sich am 
Preis. Der bewegt sich etwa zwischen 
4000 und 70 000 Euro, informiert Ver-
kaufsleiter Carl. „Unsere Öfen haben 
eine dreifache Wärmekapazität und 
sind auch Kunstwerk zugleich“, erklärt 
er. In Schkeuditz will er mit seiner Mit-
arbeiterin das Drehkreuz für Deutsch-
land bilden. Schkeuditz bot sich an, 
weil es eine gute Infrastruktur bietet 
und zentral gelegen ist, so der Ge-
schäftsführer René Brackmann aus 
Linsengericht-Eidengesäß.
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Tauchaer Schlossgarten

Gedenktafel für 
Völkerschlacht-Opfer
Taucha (räd.). Die Enthüllung einer Ge-
denktafel für die Gefallenen der Völker-
schlacht findet am Freitag um 16.30 
Uhr auf der Streuobstwiese – dem ehe-
maligen Schlossgarten – am Tauchaer 
Schloss statt. „Die Einweihung und Ent-
hüllung der Gedenktafel ist ein beach-
tenswertes Ergebnis der Forschungen 
des Neigungskurses Geschichte der 
Tauchaer Oberschule“, sagte der Vor-
sitzende des Fördervereins Schloss 
Taucha, Jürgen Ullrich. Mit der Gedenk-
tafel am Schlossgarten solle der tausen-
den Toten und Verkrüppelten des 
Schlachtgemetzels gedacht werden. Zur 
Einweihung selbst werde der Männer-
chor singen, die Bürgerschützen wür-
den Salut schießen, die Festansprache 
werde durch den Leiter des Oberschul-
Kurses, Andreas Schneider, gehalten. 
Die Schüler der Oberschule werden die 
Enthüllung der Tafel vornehmen und 
ein Tauchaer Pfarrer wird segnende 
Worte für die im Schlossgarten zur letz-
ten Ruhe Gebetteten sprechen.

Pappel-Schäden

Waldweg ist  
gesperrt

Schkeuditz (r.). Bei einer Baumschau 
gestern im Bereich des Durchgangs 
vom Fischgrund zur Altscherbitzer 
Brücke wurde festgestellt, dass mehre-
re Weißpappeln, die teilweise 30 Meter 
Höhe erreicht haben, die Verkehrssi-
cherheit des beliebten Waldweges ge-
fährden, teilte der Schkeuditzer Bau- 
und Schulamtsleiter Wolfgang Walter 
mit. Die Schäden an den Bäumen seien 
durch Längsrisse im Stamm, durch 
Pilzbewuchs im Kronenbereich und 
durch Schiefstellung registriert worden. 
Ab sofort ist deshalb der Wegezugang 
am Fischgrund in der Leipziger Straße 
und des südlichen Zugangs im Alt-
scherbitzer Park bis auf weiteres ge-
sperrt. Die Bäume gehören zum Staats-
betrieb Sächsisches Immobilien- und 
Baumanagement (SIB) Leipzig, die 
noch gestern von Schkeuditz aufgefor-
dert wurden, die Gefahr zu beseitigen.

Zeugensuche

Firmeneinbruch 
in Taucha

Taucha (r.). In der Tauchaer Freili-
grathstraße ist zwischen Montag 19 
Uhr und Dienstag 7 Uhr eingebrochen 
worden. Ein Unbekannter öffnete das 
angekippte Toilettenfenster der Firma 
und stieg durch dieses in das Gebäude 
ein. Anschließend brach er im Erdge-
schoss mehrere Türen, unter anderem 
auch zu einem Büro, auf, aus dem er 
einen Laptop, eine Kamera sowie einen 
Turbolader entwendete. Aus dem Ober-
geschoss stahl der Täter ein I-Phone. 
Schließlich verschwand er samt der 
Beute in unbekannte Richtung. Jetzt 
ermittelt die Polizei wegen Diebstahls 
im besonders schweren Fall und bittet 
Bürger, die Hinweise zum Sachverhalt 
geben können, sich bei der Kripo, Di-
mitroffstraße 1 in 04107 Leipzig, Tele-
fon 0341 96646666, zu melden.

Diebstahl

Tresor aus Haus
entwendet

Taucha (r.). In Taucha ist am Dienstag 
zwischen 7 und 14.50 Uhr in ein Einfa-
milienhaus eingebrochen worden. Wie 
die Polizei informierte, verschafften sich 
Diebe durch Einschlagen eines Fensters 
Zutritt zum Haus. Sie durchsuchten alle 
Räume und entwendeten einen Möbel-
tresor, zwei Flachbildfernseher, einen 
Laptop und den Schmuck einer Bewoh-
nerin. Verlassen wurde das Haus durch 
das Küchenfenster. Der Diebstahlsscha-
den liegt im vierstelligen Euro-Bereich.

Broschüre

Schkeuditz
und die

Völkerschlacht
Schkeuditz. „Das verhängnisvolle Jahr 
1813“ nennt der Schkeuditzer Carl 
Friedrich Conrad Lessing – ein Ver-
wandter von Gotthold Ephraim Lessing 
– das Jahr der Völkerschlacht in sei-
nem Tagebuch. Jener Titel steht nun 
auch auf dem Umschlag einer Broschü-
re, die die Situation in Schkeuditz vor, 
während und nach dem Gemetzel be-
schreibt. Zusammengestellt wurde das 
56-seitige Heft im A5-Format vom Vor-
sitzenden des Museums- und Ge-
schichtsvereins, Klaus Matzke. „Wir 
haben die damaligen Geschehnisse mit 
Zeugenberichten und Beschreibungen 
versucht darzustellen“, sagte der 
74-Jährige. Dabei sei er im Museum 
mit dessen Archiv in einer glücklichen 
Lage. „Hier liegt ja das Tagebuch von 

Lessing und wir 
brauchen nur 
nachzuschau-
en“, sagte Matz-
ke. 

Aber nicht nur 
Lessings Tage-
buch spiele eine 
Rolle: „Der Weh-
litzer Mühlen-

gutsbesitzer Michael Hemme hat sich 
als wahrer Humanist erwiesen“, mein-
te der Vereinsvorsitzende. Hemme, der 
im damals noch eigenständigen Ort 
Wehlitz sein Gut hatte, blieb von den 
Einquartierungen und den damit zu-
sammenhängenden Plünderungen – im 
Gegensatz zu Lessing – verschont. Das, 
was er behielt, hat er bis in die Leipzi-
ger Gerberstraße hinein im Umland 
verteilt. „Auch war er für die Versor-
gung der Lazarette mit Lebensmitteln 
zuständig. Er erhielt später eine Aus-
zeichnung des russischen Zaren“, 
wusste Matzke. Die Schkeuditzerin So-
phie Ludwig betreute Gefangene und 
Verwundete im eigenen Haus. „Die Ein-
wohner waren damals sehr humanis-
tisch und haben Dienste geleistet, die 
später das Deutsche Rote Kreuz erfüll-
te, das es zur Völkerschlacht ja noch 
nicht gab“, sagte Matzke.

Für regionalgeschichtlich Interessier-
te sei die Broschüre sehr lesenswert. 
Stadtmuseumsleiter Hans Neubert habe 
als ausgebildeter Historiker Hinweise 
gegeben und Korrekturen gemacht. 
Etwa ein halbes Jahr habe die Erarbei-
tung der Zusammenstellung, die auch 
mit einer Sage gespickt ist, gedauert. 
„Für Schkeuditz selbst waren die Aus-
wirkungen der Völkerschlacht übrigens 
enorm“, erwähnte Matzke. Die Stadt sei 
vor der Schlacht Amtsstadt gewesen, 
danach zur Grenzstadt abgewertet wor-
den. Über Jahrhunderte zu Sachsen ge-
hörend, ist Schkeuditz nach der Völker-
schlacht zu Preußen gekommen, 
fungierte dann mit dem Hauptzollamt 
als Grenzstadt.  Roland Heinrich

Die Broschüre ist zu den Öffnungszeiten im 
Stadtmuseum für vier Euro zu erwerben.

Erhöhter Verkehr: Durch die neue Turnhalle entstehender zusätzlicher Verkehr war der 
Grund, dass das Landratsamt Nordsachsen eine Ampelanlage in der Lessingstraße  
forderte. Jetzt hat die Firma Vemowa Verkehrs-Montage aus Leipzig mit den Arbeiten für 
die Ampel an den Straßenbahngleisen begonnen. Baggerfahrer Andreas Aey und Uwe 

Erler sind mit den ersten Tiefbauarbeiten für die Fundamente befasst. Insgesamt fünf 
Ampeln sind für die Sicherheit der Schüler, Passanten und Bewohner der Bergbreite 
vorgesehen. Das Bauvorhaben soll bis Ende November fertiggestellt sein und dann in 
Betrieb gehen.  Foto: Michael Strohmeyer

Neue Straßenbahn-Ampel ist Ende November fertig

Straße wird 50 Zentimeter breiter
Bald mehr Platz für Autoverkehr / Parkflächen am Rathausplatz werden versetzt

Schkeuditz. Die Straße Rathausplatz 
im Zentrum von Schkeuditz wird um 
50 Zentimeter verbreitert. So hat es 
jetzt der Technische Ausschuss (TA) 
beschlossen. Zuvor einigte sich eine 
Arbeitsgruppe. Dennoch gab es bei 
der TA-Sitzung erneut Diskussionen.

An dem Beschluss ließ Kurt Arnhold, 
SPD-Stadtrat und TA-Mitglied, nicht 
viele gute Haare. Lediglich zu einem 
„Ich werte das Ergebnis dennoch als 
Teilerfolg der Hartnäckigkeit“, konnte 
er sich durchringen. Im Ergebnis aber 
überlege er, sich an die Landesdirekti-
on zu wenden.

Zur Vorgeschichte: Es gibt in dem 
kurzen Straßenabschnitt zwischen den 
Straßenbahngleisen und der Kreuzung 
mit der Bahnhof- und Theodor-Heuss-
Straße wohl kaum einen Bereich, der 
ins Rechtsverständnis des von seiner 

Fraktion so bezeichneten Verkehrsex-
perten passt. In der nun beschlossenen 
Sache ging es um die Fahrbahnbreite 
der Straße Rathausplatz, die nach Arn-
holds Auffassung bisher nicht ausrei-
chend und auch nach der Verbreite-
rung weiterhin ungenügend ist. Auch 
Beteuerungen des Ordnungsamtsleiters 
Michael Winiecki brachten Arnhold 
nicht von seiner Meinung ab. „Nach 
einer Begehung mit den zuständigen 
Behörden ist schon jetzt eine 100-pro-
zentige Konformität mit dem Recht ge-
geben“, sagte Winiecki. Mit der Ver-
breiterung demnach erst recht.

„Ich zweifle diese Aussage an“, sagte 
Arnhold. Selbst habe er sich in Gesetze 
eingelesen. Demnach müsse die Fahr-
bahn mindestens 2 mal 2,75 Meter breit 
sein. Mit den jetzt beschlossenen 50 
Zentimetern mehr fehlten immer noch 
20 Zentimeter, um die insgesamt gefor-

derten 5,50 Meter zu erfüllen. Logische 
Konsequenz: Arnhold stimmte dem Ver-
breiterungs-Beschluss nicht zu.

Allerdings saß der SPD-Mann auch in 
der Arbeitsgruppe, die die Vorlage zum 
Beschluss erarbeitete. „Ich bin verwun-
dert, dass jetzt solche Äußerungen von 
Ihnen kommen“, sagte denn auch Ober-
bürgermeister Jörg Enke (Freie Wäh-
ler). Einstimmig sei der Vorschlag, auch 
mit Arnholds Stimme, durchgegangen. 
„Sie haben mir das Wort entzogen. Da-
nach hatte ich keine Lust mehr, mich 
zu äußern“, begründete Arnhold. Die-
sen Vorwurf wiederum ließ der OBM 
nicht auf sich sitzen.„Ich habe zur Er-
öffnung der Arbeitsgruppen-Sitzung 
einführen wollen. Dabei möchte ich 
nicht unterbrochen werden. Das sei 
mir gestattet. Im Anschluss hat jeder 
die Möglichkeit gehabt, seine Meinung 
darzulegen“, konterte er.

Die 50 Zentimeter, um die jetzt die 
Parkbuchten auf östlicher Seite der 
Straße versetzt werden, sind ein noch 
verträgliches Maß, was die Kosten be-
trifft, hieß es von der Stadt. Verkehrs-
schilder müssen um jene Zentimeter 
versetzt werden, Bäume müssen frei-
geschnitten werden, um parkende Au-
tos nicht zu beschädigen. Papierkörbe 
und Bänke können stehen bleiben, 
zählte der Ordnungsamtschef auf. Eine 
größere Verbreiterung hätte nach sei-
ner Aussage auch mehr Kosten zur 
Folge.

Nachdem Thomas Knauf (Freie Wäh-
ler) und Manfred Putzke (CDU) ihr 
Wohlwollen zum Kompromiss äußer-
ten, wurde die Verbreiterung um 50 
Zentimeter mit erwähnter Gegenstim-
me beschlossen. Im nächsten Monat 
soll der Beschluss umgesetzt werden. 

 Roland Heinrich

Anika Wöckel und André Carl verkaufen in 
Schkeuditz Specksteinöfen.
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Klaus Matzke hat eine neue Broschüre 
zur Völkerschlacht zusammengestellt.
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Völkerschlacht
200 Jahre

VVöVölkVVVöVölklkVVVöVölklöölkVVVöVöVVVöVöölkVöVöVöVölVVöV kV
2202020

SCHKEUDITZ · TAUCHASeite 20 Donnerstag, 17. Oktober 2013


